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II. an eil.

Ua Leben für eiütti te.I !''et,!'iene

J.'ai:ierc!;nünn und ich ftbe einen

Wrliltatet in jedküi. d:r wich zu t::ir--ze-

such!.

In den Zielen.
( ", r.i-- i'iJdeiibrr,, an feine

nia:,!'N. )

Ich bafe in den letzten Tagen ein

fa;n und arbeitsam für mich gelebt;
meist allein unö ußer- - dein Reiten

fuitutfllen X'etfrj r:::re.!e ftn
M Tod seines Neffen.

(16, u!i ti"!l. nn ttiticn 5.fnf!ü
C. v. slrritn.)

!?,!mkck Mlrr den rtnffurtct tnn-dkelaq- .

(. tln Iv'M, sl;i z,. !.';,,
d .te rie daran ce;irt'se!f, daß

lie alle mit SJefer faden, aber eine
solche nü.rtetn einsaitige
supi,e, in der auch nicht ein tttzsei
Fit tau ;e zu spüren ist, überrascht
mich. i,it den Schulzen l. oder
Herrn von Jauti? aus dem Ely.uf.
(cehaufe her, wenn sie gewaschen und
oekämmt sind, so will ich in der Ti.
plomatie Staat mit ihnen machen.
... Jeder von uns stellt sich, als

ob et vo'let Gedanken und Entwürfe
ste.-ke-

, wenn er's nur aufsprechen
wollte, und dabei wissen wir alle
richt um ein Haar befscr. was aus
Deutschland werden teilt, als Tut-ke- n

Sommer. Kein Mensch, selbst
V,r fififiVni! f i.Tlt f ' a hnn ff .

20! t :na in Obstes neliu.tiart
Haito ratlos und kilf!.?S. soweit er

jj u?:jtr da et pt.ne ,tvn
! sf're.i k,'t!i' tuvt
U''k za dff.t'Mchrfit für-f-

. D.?t
r?I feinet 2 iü um bat ci't kurzen,

,::f Zitteden ihrer Altern ihn, adge
sa! u:-.- tuen Stellmacher geheira-

tet, (.'i.-.n- j B'.ein Fall, til a f den
Ttellmachkt. der noch im Schoß !ct

ukuri'! raspelt. Ich muh mich iidri
,:enZ, Kol niich der D verheita.
ten, t :i ist mit wieder rett klar, da
ich mich nach Vaters Abreise einsam
und verlassen fühle, und mtlde,
feuchte Witterung mich melancholisch,
sehnsüchtig verliebt stimmt. Mir
hilft kein Sträuben, ich muß zu'etzt
doch noch heiraten, die Leute
wollen ti so, und nichts scheint na
türlicher da wir beide zusammen
übrig geblieben sind. Sie läßt mich
?.war kalt, aber das tun sie alle; ti
ist hübsch, wenn man seine Neigun'
gen nicht nlit den Hemden wechseln
kann, so selten letzteres auch geschehen

mag.

Tie durch die Brautzeit gereifte j!änr
lichtn, (lb4Q 17).

(Bei Jiraiiiljeii ferner Lmut.)

Es wäre schrecklich übet alle Be- -

KrimtrikqS.
.'rrütiiahr lSSi, st:i5.r.ti:fu an keine

Z&vrta.)
Leidet aber kommen wir uns hie:

rie! zu wichtig tvx, um den, ver-

wirrten Europa die Leuchte unserer
Weisheit vorenthalten zu können.
Wer jetzt von Ferien spricht, wird al;
ein Attentäter gegen die welthiftvri-sch- e

Ausgabe der Eonf'-deralio- Gcr
manique" angesehen. Ich habe recht
Heimweh nach Land, Wald und Faul-t,ei- t,

mit der obligaten Zugabe lie

selbst uns nicht brlscn will, und tan
ncn nichts tun. als Us in TkMllt UII- -

ter seine Schickung beugen. Er 'taun
uns alles nehinei', was er aai und

völlig vereinsamen laffen. und unsere

ntn; zuerst in in von
18-18- , Dann c!3 tteutt?i)tt ÄundeZ-fglgefanit-

in yrar.Ifutt bei dem

damaligen Teutchen Bund, dann oIS

t3efi.Tr.ttcr in Petersvurz uns Paris.
Tit Uebkt:ahme des Ministerxräsi'
tiumZ stellte ihn vot gründ?
legende VetfnsUNzsftc,z;n: wetchki
sind die wirNichen Aächte im Staat,
jenseits der Re:en, jenseitZ der

Gewalt und jenseits auch der
n? Tie Juhre Gl, Gö,

70 schufen dein deuischm Volk die

neue Einheit, das neue Neich. Aber
vielleicht eine noch gröhcre Tat, als
die Schöpsang des Reiches aus dem

Schlachtfeld, und am Diplomaten- -

Trauer darüber würde um fo bi

lerer fein, je wehr wir sie in Hader
und Auflehnen geaen die Auachtbender Gattinnen und artiaer rein
Gottes ausarten lassen. ... 2öir fol- -

das HauZ nicht verlassen. ,
(17. Iiili ldl. ai;3 iiii'n nn feine

Gen, ',!:.)
Ich war eine Stunde im Bolltaai

ten, leider nicht inkognito, wie damals
vor 17 Jahren, angestarrt von al'er

Äclt; diese Ezistenz aus der Schau'
bühne ist auch unbehaglich, wenn man
in Ruhe sein Bier trinken inöchle.

(12. Juli 1&G5, qii3 iiarlstiad an feine

Gemahlin.)
Ich schäme mich, daß ich Dir zu

Tetnein Geburtstag liiiit geschrieben
habe; aber es ist so viel Müssen in
meinem Leben, daß ich selten zum

len uns an diese Welt nicht hangen
und nicht tn ihr heimisch werden'
noch 20 oder 30 Jahre im günstigsten
Fall, und wir beide sind übn die

tisch, war der enge nationale Zu
satnmenschlusz de Reichs, wie er

Sorgen dieses Lebens hinaus.

Herbe Tkimmungen.
(17. Tlai 1SÖ2, nuö Peieröliurz an

seine Schwester.)

.vfc t.j.'aivmiyju UV ll 41
motrat glaubt es. was für Scharka-laneri- e

und ÄZichtituerei in dieser
Ditzlomatie hiet steckt.

Was für Bismarck sein 7,ra war.

ilL XI ai 1851, auö Jvtaiixfuit.)
Biel Ehr und wenig Vergnügen

und es stimmt mich in Teiner Seele
wehniütig. renn ich daran denke, wie

wenig Dir ein solches Leben in Stadt
und Salon, wie es Dir bevorsteht,
oefallen wird. Rüste Dich aber mit
Mut und denke Dir die Sache nicht
schlimtnet. als sie ist

Ich habe Dich geheiratet, um
Dich in Gott und nach dem Bebürs-ni- s

meines Herzens zu lieben, und

Wollen komme. Das Tretrad geht
Wollte ich noch Karriere machen, so

schreibungen. Ich verstehe, was Du
sehr lieben nennst. So einsam wäre
ich nie gewesen in meknem ganzen wü-fte- n,

einsamen Leben. Ich würde
zwar in mir nicht so leer an Drost
ein, wie in alten Zeiten. Aber ich

würde etwas verloren hoben, was ich

früher nicht kannte.

(Vom gefallenen Ek?gcl.

Tag süt Tag seinen Weg und ich

komme mit vot wie det müde Gaul
darauf, der es unter sich fortfchiibt,
ohne von der Stelle zu gelanget'..

Gegen den Vrw,,rs deS gewissenlosen
Politikers".

(20. Teq. 1S05, alij Berlin an ?l. v.

Roina. einen evnngetifchcn iöcift
lichen.

Als Staatsmann bin ich nicht ein

mal hinreichend tücksichtlos, meinem

Gefühl nach, eher feig, und das weil
es nicht leicht ist, in den Feigen,
die an mich herantreten, immer die

Klarheit zu gewinnen, aus deren Bo
den das Gottesvertrauen wachst. Wer
mich einen getvissenlofen Politiker

Ich l :ie niemals in meine:!, Le

lni t'fi,:at, b.''-- ; ich der !al!?,rn '!!
nti 1j fiiaaii.t) el,,k.-,e!:k'.c!l-

e, ?:."der.,
nur ackaat, uf, natürlich unter der

!t!or.,u;ietuna r,4.l! Av ft.'ini iliii-- :

incitte Jnterlffen an den cu.wätti'
gen Anaelc,'enke!ien find nicht nur
stärker, sondern zur Zeit allein maß
0i'l'cnt und sortteißend. Das schließt
nia t mä, daß ich die Ueberzeugung
des .Herrn Borrcdi'ers teile, daß den

höchsten Grad von Freiheit des Volkes
wie des Individuums, der mit der

Sicherlit und der emeinfnnteg

Wohlfaytt des Staats verträalich ist.

jedet,eit zu erstreben, die Pflicht je

der ehrlichen Regierung ist.

ü?or und hinter den Kulisien der politi
sche 'ul!k.

(13. März 1?;7. Äei.hstag tti Nord,
deutschen li'tnt&c.) "

Ich habe mich überzeugt, daß
aus dem Zufchauerraum die politische
Welt nicht bloß die aus den Brei-ter- n.

die die Welt bedeuten an
ders aussieht, als wenn man hinter
die Kulissen tritt, und daß der Un
lerfchied nicht bloß in der Beleuchtung

liegt. Ich habe an mir selbst wahf
genommen, daß man die Politik an
ders beurteilt, solange man als Tilet
tant ohne das Gefühl schwerer per
sönlicher Verantwortlichkeit, etwa in
den Mußestunden, die die anderwei
tige Berufsarbeit zuläßt, an ihr mit
wirkt, als wo man im Gegenteil einer
vollen Beantwortung für die Folgen
jeden Schrittes, den man tut, sich be

wußt ist. Ich hab? in Frankfurt im

Amt erkannt, daß viele der Größen,
mit denen meine Erfurter Politik ge

rechnet hatte, nicht existierten. ...Ich
beschränke mich auf diesen kurzen
Rückblick, indem ich hinzusetze, daß ich

mich glücklich schätze, überlupt nicht

z,l den Leuten zu gehören, die mit dea
Jahren und mit bet Erfahrung nichts
lernen.

Vom Tode.

(1. März 1870, im Reichstag d. Nordd.
Bundes i der nrnge der Ab,

fchaffnng der Todesstrafe.)

Ich kann nur denken, daß jemand,
der an eine Fortsetzung des indivi
duellen Lebens nach dem leiblichen
Tode nicht glaubt, die Todesstrafe
härter erscheint, als demjenigen, der

an die Unsterblichkeit der ihm von

Gott verliehenen Seele glaubt, aber
wenn ich der Frage näher inZ Auge
sehe, so kann ich .das kaum anneh
inen. Für jemand, der des Glaubens
nicht ist zu dem ich mich von

Herzen bekenne , der Tod sek ein

Uebergang von einem Leben in V
andere und wir seien imstande, auch
dem schiversten Verbrecher auf seinem
Grabe die trostreiche Verheißung zu
geben mW janua vitiie (Der Tod
ist die Schwelle zum Leben) für
jemand, der diese Ueberzeugung nicht

teilt, müssen die Freuden des Lebens
einen solchen Wert besitzen, daß ich ihn
fast um die Empfindungen, die sie

ihm bereiten, beneide; et muß in tu
net Beschäftigung leben, die für ihn
so befriedigende Erfolge ausweist,
daß ich seinem Gefühl darin nicht zn
folgen vermag, wenn et mit dem

Glauben, daß seine persönliche Eri
stenz mit diesem leiblichen Tode für
ewig abgeschlossen ist. tvenn er mit'

schilt, tut mir unrecht; er soll sein

itcher Kinder. Wenn ich von der

Straße her eines dieser hofsnungZ.
vollen Geschöpfe schreie höre, so füllt
sich mein Herz mit väterlichen Ge
sühls und Erzikhungsmaximen.

Ueber den Zranrfurter Bunderrat.
1 5 i ohne Taiam an seine Schii'C

Iier.)
Ich gewöhne mich daran, im Ge-

fühl gähnender Unschuld alle Symp
tome von Kälte zu ertragen und die

Stimmung gänzlicher Wurschtigkeit
in mir vorherrschend werden zu las
fcn. nachdem ich den Bund allmah-lic- h

zum Bewußtsein des durchbohr
rcnden Gefühls seines Nichts zu bti$
gen, nicht unerheblich beigetragen zu
haben mit schmeichln darf. Das

Lied von Heine: O Bund, du

Hund, du bist nickt gesund", witd
bald durch einstimmigen Beschluß zum
tfalbnallied der Teutschen erhoben
werden.

Wohin Bismarck asswandern wvllte.

(l'J. Äuguü 1S57 aus Tmaland in
Schwede a feine ffrau.j

Reizende Gegend hatten wir ge
stern. große Seen, mit Inseln und
Ufern, Bergströme über Felsblöcke.
Granitufer mit Tannen und grauen
Felsmassen, meileittveite Flächen ohne
Häuser und ohne Aecker, alles wie eS

Gott geschaffen hat, Wald., Feld.
Haide, Sumpf und See. Ich loerde
doch wohl noch hierher auswandern.

Urber die neu Wer.
(12. November 185, an Frankfurt

an seine Tchivesier.)

Will man über mich lediglich aus
Gefälligkeit für SteUenjäger diepo-niete-

so weide ich mich unter die
Kanonen von Schönharsen zurück
zielen und zusehen, wie man in

Preußen, auf linke Majoritäten
regiert, mich auch im Herten

haus bestreben, meine Schuldigkeit zu
tun. Abwechslung ist die Seele des

Lebens, und hoffentlich werde ich mich
um 10 Jahre verjüngt fühlen, wenn
ich mich wieder in derselben Gefechts
Position befinde, wie 48-4- Wenn
ich die Rolle des Gentleman und des

Diplomaten nicht mehr mit einander
verträglich finde, so wird mich das

Gewissen auf diesem Kav'pspl'itz erst

selbst einmal versuchen. ... Wenn
ich mein Leben an eine Sache, setze,

so tue ich es in demjenigen Glauben,
den ich mir in langem, schwerem

Kampfe, aber in ehrlichem und demü- -

tigern Gebet vor Gott gestärkt habe,
und den mir Menschenwort, auch das
eines Freundes im Herrn und eines

Dieners feiner Kirche nicht umstößt.

durch die Wutschafts, und Sozial-Politi- k

nach 1878 angebahnt wurde.
Die folgenden Bismarckworte wer

den es den Amerikanern deutscher
Herkunft und Abstammung zum

bringen, daß Bismarck,. der

Mann, auch ihnen zugehört, daß er

jedem zugehört, in dem auch nur ein

Tropfen deutschen Bluteö fließt, als
Aertörperung deutschen Mannesseins
und deutschen Manneswollens:

Als Einundzwangjährizer.
(1S36 nn einen Höiiiuger Studien

siciinb. )

Seit vollen vier Wochen fitze ich

hier in einem alten rerwünfchten
Schlosse, mit Spitzbogen und vier

Fuß dicken Mauern, einiaen LO Zim-mer-

davon zwei möbliert, prächti-t- n

Tamnsttapetcn, deren Farbe in

wenig Fetzen noch zu erkennen ist,
Ratten in Masse, 5tamine, in denen
der Wind heult, kurz, in meines
Vaters altem Schlöffe", wo sich alles
vereint, was geeignet ist, ein tüchti
geZ Gruseln zu unierhalten. . . . Tie
kinzize lebendige Seele in dieser Um

fie&ung ist Dein Freund, der hier
von einer vertrockneten Haushälterin,
der Spielgefährtin und Wärterin mei'
reZ tjähriaen Bciters, gefüttert und
gepflegt wird. Ich bcreNe mich zum
Ezamen vs?, höre Nachtigallen,
schieße nach der Scheibe', lese Vol-

taire und Spinozas .(Zthicum". Tie
tüerliner meinen, ich wäre verrückt,
und die Bauern sagen: Ilse arm
junge Hehr, wat maak ein wull sin?",
wie mir meine alte Mamsell tilge-tei- lt

hat. Dabei bin ich nie so zu
frieden gewesen. Ivie h!e:; ich schlafe
keine G Stunden und finde große
Freude am Studieren, zwei Dinge,
die ich lange Zeit für unmöglich hielt.

Biömarck nd seine Tchweftcr.
(Aus ceit li'tzien Tsicn des I,ik?reZ

IHU, nach der Vcrdeiiatuiig fei
er chweiter.)

Nach Eurer Abreise habe ich' daS

Haus natürlich sehr einsam gefun-den- ,

ich habe mich an den Ofen ge
setzt, geraucht und Betrachtungen dar-üb- er

angestellt, wie unnatürlich und

selbstsüchtig eä ist, wenn Mädchen, die
Arüder haben und obendrein unver

ehelichte, sich rüiksichtsloZ verheiraten
:nd tun, als wenn sie nur in der

Welt wären, um )hren fabelhaften
Neigungen zu folgen, eine Celbst
jlucht. von der ich unser Geschlecht und

wäre es vielleicht gerads gut, wenn
recht viel Nachteiliges von mir gehört
würde; dann käme ich wenigstens wie
der nach Frankfurt, oder wenn ich acht

Jahre lang recht faul wäre und
das hilft. Für mich ist

es damit zu spät, ich fahre deshalb

fort, hausbacken meine Schuldigkeit
zu tun. Ich bin seit meiner Krank-he- it

geistig so matt geworden, daß
mir die Spannkraft für bewegte

verloren gegangen ist. Bor
drei Jahren hätte ich noch einen

brauchbaren Ministet abgeben kön-ne-

jetzt komme ich mit in Gedanken
daran vor, wie ein kranker Kunst-reiie- r.

Einige Jahre muß ich noch

im Dienst bleiben, wenn ichs erlebe.

In drei Jahren wird Kniephof Pacht-lo-

in vier Schönhausen; bis dahin
weiß ich nicht Rat, wo ich wohnen
sollte, wenn ich den Abschied ahme.

tat esse st der Wilhelmsirasjk.
(1. Juni 18öt! ans Paris an seine

GaUinr)
Wenn meine Gegner wüßten, wel-ch- e

Wohltat sie mir persönlich durch

ihren Sieg erweisen würden, unö wie

aufrichtig ich ihn ihnen wünsche! f f
täte dann vielleicht aus Bosheit das
Seine, um mich nach Berlin zu brin-gen- .

Du kannst nicht mehr Abnei-gun- g

gegen die Wilhekmsiraße ha-de- n

als ich selbst, und wenn ich nicht

überzeugt bin. daß eZ sein mich, so

gehe ich nicht. Ten König unter
Krankheitsvorwanden im Stich zu

lassen, halte ich für Feigheit und Un-treu- e.

HeimatSaedanken Im ?iiden.
(29. Juli 1Ö02, rni Bnyonne au seine

Gatiin.)
Bon Bordeaux bis hier ununter

krochen Fichtenwald, Haioekraut und
Meer, bald Pommern, wie etwa im

Strandwald hinter den Dünen, bald

Rußland. Wenn ich ober mit det

Lorgnette hinsah, schwand die Jllu-sio-

statt der Kieset wat es die lang
haarige Seepinie, und die anscheinen-d- e

Mischung von Wachholdet Heikel-beere- n

und dergleichen, welche den Ao
den deckte, löste sich in allerhand
stemdattige Pflanzen mit myrthen
und zyprkssenartigen Blättern auf.
Die Pracht, in der das Haidekraut

Ter Politiker zum P,liliker7

(14. Wla 18. aZ Berlin ach

Das Jrdisch-Jmponikten- und

Ergreifende steht immer in
mit dem gefallenen En-ge- l,

der schön ist. aber ohne Frieden,
groß in seinen Plänen und Anftren-gange- n,

aber, ohne Gelingen, stolz
und traurig.
(Als Teichhauptmann der Ell'dämme.)

Wenn sie (die Elbe) olle Jahre so

langweilig sanftmütig sein will, fo
würde ich das Kommando über ihre
Fluten niederlegen. Ehe ich ein ttä
ges Pferd reite, gehe ich lieber zu
FuiZ.

(Tas GüiubciiSbekeniitnis eines Hcl

denlebenK.)

In ergebenem Gottvertrauen fetz

die Sporen und lah dos wilde Woß
des Lebens mit Dir fliegen über
Stock und Block, gefaßt darauf, den

Hals zu brechen, aber furchtlos, da
Tu doch einmal scheiden mußt von

allem, was Dir auf Erden teuer ist,
md doch nicht auf ewig.

BismarckS blisiert Zeit.

(28. Icbr. 1817. ws einem D riefe.)
Ich war in der Tat schon sehr ge

altert, als ich 23 Jahr Wählte, jeden-fal- ls

unendlich viel blasierter als jetzt,
und fühlte mich recht unglücklich, fand
Welt und Leben schal unk unersprieß
lich. mehr als ich es wohl gegen meine
Kusine und meinen Vater andeuten
mochte.

Wie Bismarck mit feinem König sgrach.

((Vebmt?n mid li nnneniniin. W

sfnich im P,n! von Zanössuci mit liö
nist Friedrich Wilhelm I V einige jjrit

och de Berliner Rebolunonstage
it. rn.

K.: Wie geht es bei Ihnen? (d. h.
auf dem Land, das der Revolution
feindlich gegenübnstand).

B.: Schlecht.
St.: Ich denk, die Stimmung ist

gut bei Ihnen.
B.: Die Stimmung war gut, aber

seit die Revolution unö von den kö

niglichen Behörden unter königlichein
Stempel eingeimpft wird, ist sie

um in der fremden Welt eine Stätte
für mein Herz zu haben, die alle ihre
dürren Winde' nicht erkalten und an
der ich die Wärmeres heimatlichen
Äaminfeuers finde, um die ich mich

dränge, wenn es draußen stürmt und
friert; und ich will Deinen Kamig
schützen und schirmen gegen alles
Böse und Fremde, denn es gibt nichts,
was mir nächst Gottes Barmhetzig-kei- t

teurer und lieber und notwendi-

ger ist, als Deine Webe und bet hei
rnatliche Herd.
Bismarck an den Tlötten vergangener

Jugendtorheiten.
(2. Juli 1851, von Frankfurt an seine

Frau.)
Vorgestern war ich zu Mittag in

Wiesbaden bei .... und habe mit
einem Gemüt von Wehmut und er

Weisheit die Stätten früherei
Torheiten angesehen. Möchte es doch

Gott gefallen, dies Gesäß mit seinem
starken und klaren Wein zu erfüllen,
in dem damals der Champagner 21

jähriger Jugend nutzlos derbraaste
und schale Reigen zurückließ. Wo
und wie mögen .... und Miß ....
jetzt leben, wie viele sitid begraben,
mit denen ich damals liebelte. be

cherte, würfelte, wie hat meine Welt
nschauunz doch in den 14 Jahren

seitdem so viele Wandlttngcn durch
gemacht, von denen ich immer die ge
rade gegenwärtige für die richtige

hielt, und wie viel ist mir
jetzt klein, was damals groß erschien,
wie vieles jetzt ehrwürdig, waS ich

damals verspottete. Wie manches
Laub mag noch an unserm inneren
Menschen ousgrünen, schatten, rau
fchen und wertlos welken, bis wieder
14 h vorüber sind, bis 1805,
wenn wir's erleben! Ich begreife
nicht, wie ein Mensch, der über sich

nachdenkt und doch von Gott nichts
weih oder wissen will, sein Leben vor

Verachtung und Langeweile tragen

dem Blind'schen itenwt in Erwide
rung ans die ä!IntJuiiff deZ bedeu
Icnde russisch polnischen Politikers
Wielopulöti.)

Sie kennen aus Er ahrung. wie
mein Leben beschaffen ist; seine Ge

fahren, seinen Undank, seine Entwick

lung, die Unzulänglichkeit von Zeit
und Kräften, wobei man nur den

Trost hat, feine Pflicht zn ,un. dem

Beruf zu entsprechen, den uns Gott
gegeben hat. Sie haben di:s auch
kennen gelernt und ich bt,' Ihrer
Sympathie sicher. Glauben Sie nicht,
daß Entmutigung mich fi sprechen
macht; ich glaube an den Sieg, ohne
zu wissen, ob ich ihn sehen werde;Vergnügen odet dl Last, ein hohes
ibet manchmal überfallt mich eme

Erschöpfung. '

PerhSltni von önlierer zu innerer
Politik.

(3. Febk. 1800 in, L.indtag.)
Der Herr Borredner hat die Ber

Gehalt mit Anstand zu betzchren,
keine Minute in der Wahl beirren.
Nach 30 Jahren wird es mir wohl
gleichgültig sein, ob ich jetzt Diplomat
oder Landjunker spiele, und bisher
hat die Aussicht auf frischen ehrlichen

Kampf, ohne durch irgend ine amt
liche Fessel geniert zu sein, gewisser
maßen in politischen Schwimmhosen.
fast ebenso diel Reiz, ols die Aussicht

inutunq ausgesprochen, daß ich in
meinem politischen Berhalten die d'u

ßere Politik ur als Mittel für die

innere und für die Förderung aeskann. Ich weiß nicht, wie ich das
früher ausgehalten habe; wollte ichschlecht geworden. Das Äertauen zu h'kl seine vwlettpurpurnenBluten eniauf ein fortgesetztes Regime von Kampfes der Negieeung aen tarln- -

dem Beistand deZ SlMtf Wt. jjefet leben, wie damals, ohne .löott.j Trüffeln, T.Ckfchen und Großkreu.wickelt. ist iiberrafohendi dazu tine meniarischk. Anfv.rliche beniltzie, Schi


